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Donnerstag den 12. Dezember. 1895.

Einnahmeberechnung im Reichshaushalt.

Der Reichsſchatzſecretär Graf Poſadowsky hat
einen erheblichen Theil ſeiner geſtrigen Etatsrede
darauf verwendet, wieder einmal der „durchaus
tendentiöſen und unrichtigen“ Annahme entgegen
zutreten, als ob bei der Berechnung der Einnahmen
in dem Etat für 1894/95 und auch in demjenigen
von 1895/96 abſichtlich zu niedrig geſchätzt worden
ſei, um eine feſte Stütze für die Begründung neuer
Steuervorlagen zu gewinnen. Unſerer Anſicht nach
heißt das nichts anderes, als Eulen nach Athen
tragen. Ob die Einnahmen abſichtlich oder unab
ſichtlich zu niedrig veranſchlagt worden ſind, läßt
ſich weder behaupten noch beſtreiten. Die Thatſache,
daß die Schätzung zu niedrig geweſen, kann ja auch
der Schatzſecretär nicht in Abrede ſtellen. Und eine
Rechtfertigung dieſes Rechenfehlers hat er auch in
keiner Weiſe beigebracht. Daß die Berechnung nach
einer feſtſtehenden Schablone nach dem Durch
ſchnitt der drei vorhergehenden Jahre ſtattge
funden hat, entſchuldigt den Schätzungsfehler nicht.
Daß die höhere Schätzung des Reichstags durch die
wirklichen Einnahmen noch überſchritten iſt, hätte das
Reichsſchatzamt zum wenigſten bei der Aufſtellung
des Etats für das laufende Jahr veranlaſſen
müſſen, einen anderen Weg einzuſchlagen. Jm
Etat für 1894/95 hat der Reichstag bei den Ein
nahmen 11 Millionen zugeſetzt. Gleichwohl aber
haben die Ueberweiſungen an die Einzelſtagaten noch
27 Mill, Mk. mehr betragen, als vorausgeſehen
war und die eigenen Einnahmen des Reichs haben
noch 7 Mill. Mk. mehr ergeben. Zieht man von
den 27 Millionen Mehr Ueberweiſungen die Ein
nahmen aus der erhöhten Börſenſteuer mit rund 15
Mill. Mk. ab, ſo bleibt immer noch ein Mehr von
12 Millionen. Daß dieſes günſtige Ergebniß zum
Theil auf der Verminderung der Ausgaben, auch
im Militäretat zuzuſchreiben iſt, trifft inſofern zu,
als die Ausgabenverwaltungen ſich den Abſtrichen
des Reichstags gefügt haben thatſächlich haben auch
im Miliäretat erhebliche Etatsüberſchreitungen ſtatt
gefunden, die ebenfalls durch die Steigerung der
Einnahmen gedeckt ſind. Ungleich günſtiger noch
geſtaltet ſich die Finanzlage im laufenden Etatsjahr.
Nach den Beſchlüſſen des Reichstags ſollten die
Einzelſtaaten über die ihnen aus der Reichskaſſe
zufließenden Einnahmen noch 10 Millionen an
Matrikularbeiträgen herauszahlen. Sie haben nicht
nur nach der jetzigen Berechnung des Reichsſchatz
ſecretärs dieſe 10 Millionen nicht zu zahlen, ſondern
ſie erhalten noch baare Zuſchüſſe in Höhe von 20
Millionen Mk. Außerdem aber ſollen die eigenen
Einnahmen des Reichs eine Mehreinnahme von 11
Millionen ergeben. Dieſer Berechnung liegt aber
nur das Ergebniß der erſten ſieben Monate des Etats
jahrs zu Grunde; eine Steigerung der Ueberſchüſſe
iſt keineswegs ausgeſchloſſen. Bei dieſer Sachlage
iſt jeder Verſuch, die Voranſchläge des Schatzamts
als gerechtfertigt darzuſtellen, vergeblich Der
Reichstag war alſo ſehr wohl berathen, als er in
beiden Jahren die Tabakfabrikatſteuer ablehnte die
das eine Mal 54 Millionen Mark, das andere
Mal 32 Millionen mehr einbringen ſollte, als die
beſtehende Gewichtsſteuer. Die Steuerzahler würden
ſicherlich ſich über dieſe ganz überflüſſige Steuerbe
laſtung nicht mit dem Gedanken getröſtet haben,
daß die Reichsregierung einen Reſervefonds angelegt
oder Schulden getilgt hätte. Dazu pflegt kein
Parlament neue Steuern zu bewilligen. Die in
den beiden letzten Jahren gemachten Erfahrungen
wird der Reichstag zu beherzigen haben, wenn es
ſich nachher um die Feſtſtellung des Etats für das
Jahr 1896/97 handelt. Nach dem Beſchluß des
Bundesrath, der ſeinerſeits bereits die Aufſtellung
des Schatzamts corrigirt und das Deſizit ermäßigt
hat, hätten die Einzelſtaaten 13 Millionen Mark an
das Reich zu zahlen. Selbſt wenn der Reichstag
dieſen Etat in Einnahmen und Ausgaben unverändert
leße, würde die Belaſtung für die Einzelſtaaten

nicht ins Gewicht fallen. Ohne Zweifel aber kann
ſowohl an den Ausgaben im Marineetat und
auch im Militäretat u. ſ. w. geſpaart werden und
überdies bleiben die Einnahmeſchätzungen ſehr er
heblich hinter den wirklichen Einnahmen des
laufenden Jahres zurück.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich-Angarn. Jm öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe wurde die General
debatte über das Budget fortgeſetzt. Dabei
jammerte der Jungtſcheche Abg. Stransky, wie üblich,
über die Bedrückung der böhmiſchen Nation Der
konſervative Abgeordnete Treuenfels ſpruch für das
Budget und hob die Nothwendigkeit ſtärkeren reli
giöſen Lebens hervor. Die Antiſemiten gefielen ſich
in pöbelhaften Ausfällen gegen Ungarn. Jhr Redner
Schleſinger rief ſtürmiſche Entrüſtung im ganzen
Hauſe durch die Aeußerung hervor, daß man mit
einer ſolchen „Bande von Leuten, die von Unrath
triefen“, keinen Ausgleich ſchließen dürfe. Es ſei
unmöglich, mit einer „jüdiſch-magyariſchen Kanal
räumermeute zu paktiren“. Der Präſident rügte
auf das energiſchſte dieſen unerhörten Ton und rief
den Abg. Schleftnger zur Ordnung. Der neugewählte
liberale Abg. Dr. v. Demel geißelte aufs ſchärfſte
das antiſemitiſche Treiben. Es ſei geradezu empörend,
daß das Parlament ſo viel Zeit mit der Erörterung
über Lueger und die Bürgermeiſterfrage vergende.
Die Antiſemiten hätten eine Schreckensherrſchaft ohne
Gleichen geübt. Das Budget bewilligt die liberale
Partei, weil ſie der neuen Regierung kein Mißtrauen
entgegenbringt.

Rußland Wie aus Petersburg von gut unter
richteter Seite verſichert wird, liegt der Hauptgrund
für die fortwährend betonte Abneigung Rußlands,
die Dinge in der Türkei zum Aeußerſten zu treiben,
d. h. mit Waffengewalt einzuſchreiten, in der Zu
ſpitzung der Verhältniſſe in Koreg. Es iſt keine
Verſtändigung mit Japan über die Begrenzung der
gegenſeitigen Machtſphäre daſelbſt getroffen. Letzteres
verlangt als definitive Löſung dieſer Angelegenheit,
Korega ſollte unter ein gemeinſchaftliches Protektorat
aller intereſſtrten Mächte geſtellt werden, was der
hieſigen Regierung ganz und gar nicht paßt, weil
ſie ſich einen überwiegenden Einfluß dort erhalten
will. Kommt nun keine Einigung zu Stande, ſo
wird Japan unter keinen Umſtänden ſeine Truppen
von dort vollſtändig zurückziehen, und daraus können
ſich Verwickelungen ergeben, denen gegenüber Ruß-
land gerüſtet ſein muß.

Frankreich. Gegen den Präſidenten
Faure iſt eine regelrechte Kampagne eingeleitet
worden, welche, wie es ſcheint, von einem Theile
der Monarchiſten und Klerikalen unter Führung
des ehemaligen boulangiſtiſchen Deputirten de la
Haye ausgeht. Es wurde mit Enthüllungen aus
dem Familienleben des Präſidenten Faure ge
droht, in der Abſicht, ihn zur Demiſſion zu ver
anlaſſen. Nunmehr bringt der „Figaro“ eine
Veröffentlichung über die Heirathsgeſchichte des
Präſidenten, die aus dem Elyſee herrühren ſoll.
Darnach hat der Präſident ein Mädchen geheirathet,
deſſen Vater ſeine Frau vier Monate nach der
Heirath verlaſſen hat, nachdem er außer der Mitgift
ſeiner Gattin ihm anvertraute Fonds verſchwendet
hatte. Dieſe Geſchichte der Heirath des Präſidenten
gereicht Herrn Faure nur zur Ehre, und die Ver
öffentlichung war ein geſchickter Schachzug, um den
mit dunkeln Enthüllungen drohenden Treibereien
ein Ende zu machen. Artons Auslieferung
ſcheint wieder in Frage geſtellt zu ſein. Juſtiz
miniſter Ricards Vorgehen im Falle Arton wird
wahrſcheinlich die Verweigerung der Auslieferung
Artons nach ſich ziehen, da man in England geneigt
iſt, eine Angelegenheit, in die ein Juſtizminiſter
durch geheime Sendboten und Unterhandlungen
eingreift, als politiſche anzuſehen. Die Unter
ſuchung über die Strandung der franzöſiſchen

Panzerſchiffe, die ſich gegen den Admiral
Gervais richtete, hat eine merkwürdige Wendung
genommen. Dem Admiral iſt nicht ein Tadel,
ſondern ein Lob ertheilt worden. Der Unterſuchungs
ausſchuß hat in ſeinem Bericht Gervais kühnes
Anſegeln der Küſte gelobt und das Auflaufen mit
den unrichtigen Tiefenangaben der Seekarten ent
ſchuldigt, die Befehlshaber der dem Flaggſchiff
folgenden zwei Panzerſchiffe dagegen getadelt, weil
ſie in zu kurzem Abſtand fuhren.

Italien Jm abeſſiniſchen Feldzug haben
die Jtaliener, wie bereits geſtern telegraphiſch mit
getheilt, eine Niederlage erlitten. Die „Agenzis
Stefani“ meldet aus Maſſauah: General
Baratieri telegraphirte aus Baraſchit, daß die aus
5 Compagnien beſtehende Colonne des Majors
Toſelli, welche ſich bei Ambalagi befand, am
Sonntag plötzlich von der ſchoaniſchen Armee
angegriffen und umzingelt wurde. General Avimondi
hatte mehrfach an Toſelli den Befehl geſchickt, ſich
zurückzuziehen der Befehl ſcheint aber nicht
angekommen zu ſein. General Avimondi, welcher
vorwärts marſchirt war, um Toſelli zu unterſtützen,
traf auf der Mitte des Weges zwiſchen Makalle
und Ambalagi auf den Feind, worauf ſich ein
Gefecht entſpann. Avimondi vereinigte ſich dann
mit Offizieren und 300 Askaren, welche von
Ambalagi zurückkamen, und zog alle ſeine Truppen
in größter Ordnung bei Makalle zuſammen ſodann
marſchirte er nach Adagamus, nachdem er in
Makalle eine ſtarke, gut mit Munition verſehene
Beſatzung zurückgelaſſen hatte. Die italieniſchen
Offiziere Bodrero, Pagella und Bazzani haben ſich
Avimondi angeſchloſſen. Militäriſche Blätter rechnen
den Verluſt, ohne den des Generals Avimondi mit
zuzählen, auf 1200 Mann und 15 Offtziere.
Toſelli iſt todt. Sehr bedenkliſch iſt, daß die
Italiener gezwungen ſind, über Makalle hinaus
ſich nach Norden zurückzuziehen. Man rechnet auf
eine Belagerung Makalles, das für drei Monate
verproviantirt iſt. Wahrſcheinlich werden die
Jtaliener bei Adigrat eine Entſcheidungsſchlacht
liefern. Die ſchoaniſche Armee wird auf 20 000
Mann geſchätzt. Dieſe Niederlage kam in der
italieniſchen Deputirtenkammer am Montag
ſogleich zur Beſprechung. Torraca und Rubini
erſuchten die Regierung um Mittheilung der Nach
richten aus Afrika. Der Kriegsminiſter verlas die
Depeſche des Generals Baratieris und fügte hinzu,
die Regierung habe in Antwort auf dieſe Depeſche
Baratieris ihr Vertrauen ausgedrückt und ihn
aufgefordert, alles zu verlangen, was er für die
Kriegsoperationen benöthige. Die Regierung ſei
ſicher, hierin der Dolmetſch der Kammer zu ſein.
(Sehr gut!) Der Miniſter erklärte dann, die
italieniſchen Poſitionen ſeien ſicher. Das bei Ambalagi
Geſchehene ſei ernſt, könne aber in weiteſtgehender
Weiſe wieder ausgeglichen werden. (Sehr gut!)
Vorläufig ſei kein Zoll der italieniſchen Beſitzungen
von dem Feinde beſetzt (Lebhafte Zuſtimmung
Lärm auf der äußerſten Linken.) Torraca und
Rubini ſprachen hierauf unter dem Beifall des
Hauſes den Kämpfen in Afrika warme Anerkennung
und Vertrauen aus und erklärten, es dürfe keine
Anſchuldigung erhoben werden, im Unglück müſſe
man ſich männlich zeigen. Jmbriani proteſtirte
gegen die Politik der Regierung. Der König
Humbert ſtattete am Montag dem Miniſter
präfidenten Crispi, der wegen eines leichten
Unwohlſeins das Zimmer hütet, einen Beſuch ab,
um mit ihm über dieſe Nachrichten aus Afrika zu
berathen. Wie weiter mitgetheilt wird, iſt der
Miniſterrath darüber einig, dem General Baratieri
die nothwendigen Mittel zu einem raſchen und
energiſchen Vorgehen zu gewähren, um ein für alle
Mal zu einem glücklichen Ende zu gelangen.

Serbien. Der ſerbiſchen Skupſchting
unterbreitete der Kriegsminiſter Fraſſanowitſch den
Geſetzentwurf betreffend die Heeres Organi
ſation, zu deſſen Vorberathung die Skupſchtina



einen Sachverſtändigen Ausſchuß wählte. Die
Stimmung der Skupſchtina iſt für die Verſtärkung
der Heeresmacht günſtig. Das ſerbiſche Budget
weiſt 66 605 200 Francs Einnahmen gegen über
66079612 Francs Ausgaben auf.

Türkei. Jn Konſtantinopel iſt Said Paſcha
nun doch in ſeine Wohnung zurückgekehrt.
Ob die Abgeſandten, die der Sultan von neuem
geſchickt hat, ihm Garantien für ſeine Sicherheit
gegeben haben, iſt bisher nicht mitgetheilt worden.
Es iſt noch nicht in zweifelloſer Weiſe aufgeklärt,
was eigentlich Said Paſcha bewogen hat, den eng
liſchen Botſchafter um Schutz zu bitten. Als beſt
beglaubigte Meldung gilt eine Auslaſſung der „Pol.
Corr.“, nach welcher die gegenwärtige Um
gebung des Sultans, in Said Paſcha die
Hauptgefahr und das ſtärkſte Hinderniß ihres Ein
luſſes erblickend, dieſem eine Falle legte, indem
ſie einerſeits den Sultan bewog, Said Paſcha eine
Wohnung im HildizKiosk anzubieten, damit er (der
Sultan) ſeinen oberſten Rathgeber ſtets zur Hand
habe, andererſeits aber durch Freunde Said Paſchas
dieſem den Wunſch des Sultans als große Gefahr
für ſeine perſönliche Sicherheit hinſtellen ließ. Jeden
falls wirſt die Flucht Said Paſchas ein ſcharfes
Schlaglicht auf die Wirthſchaft am Hofe des Sultans.
Er ſoll ſich ganz und gar in den Händen einer
intriganten, gewiſſenloſen, egoiſtiſchen
Serailkligue befinden. Jm Sultanspalais
herrſche die althergebrachte barbariſche Gewaltherr
ſchaft. Die Miniſter haben dieſer Wirthſchaft gegen
über einen ſchweren Stand. Es ſoll auch der
„Times“ zufolge ein neuer Miniſterwechſel
bereits wieder bevorſtehen.“ Wie der „Daily
Telegraph“ über Wien erfährt, wurde in der letzten
Conferenz der Botſchafter in Konſtantinopel be
ſchloſſen, dem Sultan perſönliche Vorſtel
Tungen zu machen und ihm klar zu verſtehen geben,
daß der verbürgte Beſtand des Türkenreiches nicht
ganz gleichbedeutend ſei mit der Unverletzbarkeit
ſeines Hauptes, falls deſſen Verhalten ihm ſein
Volk entfremden ſollte. Der ruſſiſche Botſchafter
Nelidow übernahm die Aufgabe, dem Sultan
dieſen Standpunkt klar zu machen. Es werde nun
mehr gehofft, die Gewährung der Fermane werde
nicht länger auf ſich warten laſſen.

Deut chland.

Berlin, 11. Dez. Der Kaiſer arbeitete geſtern
Vormittag von 9 Uhr ab mit dem Chef des Militär
Cabinets, General der Jnfanterie von Hahnke, und
nahm ſpäter den Vortrag des Miniſters der öffent
lichen Arbeiten, Thielen, entgegen. Mittags empfing
Se. Majeſtät den Legationsrath Frhrn. v. Richthofen,
ſowie den Oberſtkämmerer Erbprinzen von Hohenlohe
Oehringen. Später nahm der Kaiſer noch eine
Reihe militäriſcher Meldungen entgegen. Der
Kaiſer wird ſich am Sonnabend Abend von Wild
park mittelſt Sonderzuges nach Kiel begeben und
daſelbſt am Sonntag die Vereidigung der Marine
Rekruten vornehmen Der König von Sachfen
iſt, wie aus Dresden gemeldet wird, verhindert, der
am Freitag im Grunewald ſtattfindenden Hofjagd
anzuwohnen und wird daher nicht, wie früher ge
meldet, am Donnerstag in Berlin eintreffen.

(Der neue Miniſter des Jnnern Frhr.
v. d. Recke) erſchien geſtern Morgen im Miniſte
rium des Jnnern und ließ ſich von Herrn v. Köller
die Räthe einzeln vorſtellen. Die folgenden Einzel
heiten über den neuen Miniſter dürften noch von
Intereſſe ſein: Herr v. d. Recke hat den Krieg von
1876771 mitgemacht. Als der Krieg ausbrach, trat
er auf Beförderung beim 2. GardeDragoner Regt.
ein, wurde am 2. September 1870 zum Portepee
fähnrich und bereits am 27. Sept. zum Sekonde
lieutenant befördert. Nach Beendigung des Krieges
trat er zur Reſerve des Regiments über. Aus der
Beamtenlaufbahn des neuen Miniſters iſt noch zu
erwähnen, daß er auch das Landrathsamt des Kreiſes
Eckernförde verwaltet hat.

(Der neue Miniſter des Jnnern)
Frhr. v. d. Recke hat ſich wieder nach Düſſeldorf
zurückbegeben.

(Die Erklärung des Reichskanzler s)
in der Reichstags Sitzung vom Dienſtag begann
mit dem Ausdruck des Bedauerns darüber, daß ein
Mann, wie Herr v. Kardorff, auf Zeitungs
gerüchte eingehe, wonach die Miniſter ſich unter.
einander befehdeten. Bei der Beurtheilung der
Einheitlichkeit komme es auf das Ziel und die
Richtung der Politik an. Dieſe ſeien in dem beim
Antritt ſeines Amtes mitgetheilten Programm nieder
gelegt und fänden nach wie vor die Billigung des
Miniſteriums. „Meinungsverſchiedenheiten, die ja
überall vorkommen, ſuchen wir friedlich auszugleichen.
Der Rücktritt des Herrn v. Köller iſt nicht
ausſchließlich auf Meinungsverſchiedenheiten zurück
zuführen; er iſt veranlaßt durch Mißhelligkeiten,
die ſich daran geknüpft haben. Weder neue Maß
nahmen gegen die Sozialdemokratie noch andere
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Fragen haben den Anlaß gegeben. Eine kräftige
Jnitiative (wie ſie Kardorff verlangt) iſt nur mit
einem Reichstage möglich, der ſich einer geſchloſſenen
Mehrheit erfreut. Dieſe fehlt. Wir werden deſſen
ungeachtet fortfahren, „Ruhe, Ordnung und Wohl
habenheit“ (wie Kardorff verlangt) zu fördern wir
werden auch fortfahren, die gegen die Staats und
Geſellſchaftsordnung, Monarchie und Religion ge
richteten Beſtrebungen zu bekämpfen. Der Verſuch
der Bekämpfung auf dem Boden des gemeinen
Rechts iſt mißlungen, ſoll auch nicht wiederholt
werden. Aber der ruhige Bürger bedarf des
Schutzes, die beſtehenden Geſetze müſſen angewandt
werden. Die Sozialdemokratie ſoll ſich nicht be
klagen, ſie hat ſich die Schuld ſelbſt zuzuſchreiben;
ihre Schmähungen anläßlich der Gedenktage über
ſchritten alles Maß. Das Vaterland iſt ihr ein
„reaktionärer“ Begriff. Das waren keine wiſſen
ſchaftlichen Erörterungen mehr. Wenn wir die
Zügel jetzt ſtraffer angezogen haben, ſind wir der
Zuſtimmung weiter Kreiſe des Volkes gewiß.“

(Zur Entlaſſung Köllers) Die Bis
marck ſchen „Berl. N. Nachr.“ geben ſich der
Hoffnung hin, daß die Entlaſſung Köllers
(gemeint iſt der in dieſer Richtung geübte Druck) an
Allerhöchſter Stelle einen tiefen und bleibenden Ein
druck hinterlaſſen habe und zum endgültigen Aus
trag der Kriſis, d. h. zum Rücktritt des Fürſten
Hohenlohe und des Kriegsminiſters führen werde.

Dieſer Verhetzungsverſuch iſt in hohen Grade
charakteriſtiſch.

(HDie Commiſſion für
ſtatiſtik) iſt am Dienſtag Vormittag zu einer
neuen Sitzung zuſammengetreten. Es ſollen diesmal
zur Verhandlung gelangen, die Unterſuchung über
Arbeitszeit, Kündigungsfriſten und Lehrlingsver
hältniſſe im Handelsgwerbe, ſowie die Unter
ſuchung über die Arbeitszeit in Getreidemühlen.

(Gegen dieſozial demokratiſchen Ver
eine,) die von dem Polizeipräſidenten von Berlin
wegen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz
aufgelöſt ſind, wird auf Beſchluß des Landgerichts I
Berlin dem Antrag der Staatsanwaltſchaft ent
ſprechend Anklage erhoben. Die vom Polizei
präſidenten angeordnete Schließung iſt vom Gericht
beſtätigt worden.

(Die bayeriſche Kammer) begann am
Dienſtag die Berathung des Geſetzentwurfs, be
treffend die Errichtung einer ſtaatlichen Vieh
verſicherungsanſtalt. Jn der Generaldiscuſſton
ſprachen ſich Redner aller Parteien für den Ent
wurf aus, als ein weiteres Mittel, die Jntereſſen
der Land wirthſchaft zu fördern. Der Miniſter des
Innern Frhr. v. Feilitzſch betonte, kein Land könne
die Viehverſicherung leichter einführen, als Bayern,
weil hier die erforderlichen Grundlagen bereits ge
geben ſeien. Andere Staaten, wie Sachſen und
Heſſen, hätten bereits den Wunſch ausgeſprochen,
dem bayeriſchen Vorgehen zu folgen. Nach Er
ledigung der gegenwärtigen Vorlage werde auch die
Pferdeverſicherung in Angriff genommen
werden. Jn der Spezialdiscuſſton wurde dann
nach längerer Debatte der grundlegende Artikel 1 in
der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen.

(Württembergiſcher Partikularis
mus.) Jm Stuttgarter „Beobachter“ wird darüber
gejammert, daß im vergangenen Frühjahr neben drei
württembergiſchen Offizieren ein zum württembergiſchen
Pionierbataillon kommandirter preußiſcher Pionier
lieutenantin den Generalſtab kommandirtworden ſei, ob
wohl Württemberg beanſpruchen könne, vier Offiziere in
den Generalſtab zu kommandiren. Es nimmt alſo
dieſer Preuße, ſo klagt der „Bevobachter“, eine
den Württembergern zuſtehende Stelle weg. „Dem
nächſt ſchickt man wohl einen Preußen als württem
bergiſchen Militärbevollmächtigten nach Berlin, um
vollends den Bock zum Gärtner zu ſetzen.
Wenn allerdings ein Pionieroffizier für die beſagte
Stelle erforderlich war, ſo hätte man nicht leicht
gethan, einen Württemberger aufzu
treiben, da das Offiziercorps des Pionierbataillons
faſt ausſchließlich aus preußiſchen Offizieren beſteht,
namentlich in den höheren Chargen. Württemberg
hat doch überhaupt nur ein einziges Pionier
bataillon. Es iſt auch ganz unmöglich, bei einer
derartigen Spezialwaffe für ein einziges Bataillon
ein in ſich abgeſchloſſenes Offiziercorps ohne Schädi
gung der Kriegstüchtigkeit zu erhalten. Gleichwohl
wird der württembergiſche Landtag im „Beobachter“
aufgerufen, in Bezug auf dieſe und andere Punkte
die württembergiſche Armee zu ſchützen. Als eine
beſonders „beſchämende Thatſache bezeichnet es der
„Beobachter“, daß das württembergiſche Offiziercorps
in einer vereinigten preußiſch-württem
bergiſchen Rangliſte figurirt. Die Sachſen
und Bayern hätten ihre eigene Rangliſte. Solchen
preußiſchen Machenſchaften müſſe ein energiſcheg
Halt entgegengerufen werden.

Parlamentariſch es,

Etatsdebatte ſchreitet nur langſam fort. Jn der

cerus zu Worte, vom Bundesrathstiſe h antwortete Fürſt
Hohenlohe auf die geſtrige Bemerku ig des Abg. v. Kar
dorff über die Hetze der Miniſterien gegen einander und

ſchon bereit lag, Aufſchluß über einige on dem Abg. Richter

Sozialdemokraten ſprechen, v. Podbiel ski für die Konſer

in Anſpruch, der zunächſt die einzeln en Theile des neuen
Etats kritiſirte. Gegenüber der groß en Rede des Schatz
ſecretärs betonte Richter den Mangel eines Geſetzes über
die Einnahmen und Ausgaben, das troſf aller Verſprechungen
noch immer nicht in Sicht iſt. Gege nüber den erheblichen
Mehrforderungen im Militäretat bed uerte er die Zurück
haltung der Militärverwaltung auf de m Gebiete der Proceß
ordnungsreform, die ſchon ſeit 25 J ihren gefordert werde.
Eine deutſche Schlachtflotte ſei finay eiell unmöglich. Die

nützſicher verwendet werden. Nach ei ner ſcharfen Kritik des
neuen Zuckerſteuergeſetzes, welches d en Oſten zu Gunſten
des Weſtens ſchädige und den Jnlandse onſum mit 50 Millionen
belaſte, führte Richter aus, mit den geſtrigen Erklärungen
des Staatsſecretärs des Auswärtige n bezüglich der Cleve
land'ſchen Botſchaft ſei er in der Hauptſache ein
verſtanden, bedauerte aber, daß die zum Theil über
flüſſigen Maßregeln auf dem Geb iete des Verſicherungs
weſens lediglich im Verwaltungen hege erfolgten. An die
geſtrige Rede Kardorffs anknüpfer id, der inzwiſchen nach
Paris zu einer Bimetalliſtenconfer enz abgereiſt iſt, warnte
Richter den Reichsfanzler ironiſch vor den Plänen der
Bimetalliſten Graf Mirbach habe ja ſchon im Voraus an
gekündigt, entweder müſſe der Rei( hskanzler ſich fügen oder

Arbeiter in einer Verſenkung verſchwinden. Staatsſecretär v.
Bötticher beantwortete eine An frage Richters bezüglich
der Verſicherungsgeſetzgebung, in dem er die bekannten
Vorgänge rekapitulirte. Die Vorſchläge betreffend die Ver
einfachung der Verſicherungsgeſetze ſollten eingehend geprüft
werden ergebe dieſe kein befriedi gendes Reſultat, ſo ſollte
die Reviſion zunächſt bei der Un falloerſicherung fortgeſetzt
werden. Ueber die Urſache der Mindereinnahmen beim
Kaiſer Wilhelm Canal gab der Miniſter eine Reihe von
Vermuthungen zum beſten, vertr bſtete aber den Reichstag
darauf, daß er für die Zukunft en Tarif ſelbſt feſtzuſetzen
habe. Die Klagen Richter's über die „Verhökerung“
amtlicher Aktenſtücke. wies Hierr v. Bötticher, ſoweit
kaiſerliche oder königliche Beam e beſchuldigt würden, mit
Pathos zurück; ſo lange die Preſſe ihm nicht die Spuren
zeige, welche den Urheber erke nnbar machen! Aus der
langen Rede des Abg. Enner cexus heben wir nur die
Bemerkung gegen Richter hervor, dieſem würde es ſchon
paſſen, wenn die nationalliber ale Partei ſich wegen des
„vorübergehenden“ Antrags Kanitz. ſpalte. (Angeblich iſt
die „Nat. Ztg.“ wegen ihrer neulichen Attaque gegen die
nationalliberalen Unterzeichner des Antrags Kanitz von der
r denuneirt. worden.) Nächte Sitzung Mittwoch

r.

Der Reichstag wird nach Beendigung der
Etatsdebatte folgende Geſetzentwürfe: Unlauterer
Wettbewerb, Handwerkerkamn ter und Börſengeſetz
in erſter Leſung berathen un ſich nächſten Dienſtag
(17. Dez.) bis zum 7. Janwar vertagen.

Bermiſechtes.
Die jüngſte Sturmflut h) übertraf in Jütland

noch die von 1874. Die große Ausbuchtung an der Nord
weſtköſte. Jütlands führt bezelchnender Weiſe den Namen
Jammerbucht; eine ähnliche enennung könnte aßer auch
noch einem großen Theil der jütiſchen Weſtküſte beigelegt
werden. Dieſe Küſtenſtriche ſowie die Gebiete des ganz
Nord Jütland durchſchneidenden Limfjordes ſind auch jetzt
wieder durch den raſenden Sturm und die gewaltige
Sturmfluth. meiſten in Mitleidenſchaft gezogen worden.
Zu den Städten die beſondeus verwüſtet worden, gehört
Lemvig, am Amfjord in der Nähe der Weſtküße, wo ſich
der Fjord zu einem graßen See erweitert. Hier war der
Waſſerſtand. am Sonnabend ſo hoch, daß es mit den größten
Schwierigkeiten verbunden war, in die Stadt zu kommen

nur mittels beſonders hohen Wagen gelang dies zuweilen
Am Hafen und in den anſtoßenden Straßen ſtehen alles

Häuſer tief im Waſſer, in den Speichern ſchwimmen Säcken
mit Mehl und Zucker ſowie andeve Waaren im naſſene
Element. Am ſchlimmſten jedoch ſieht es im Hafen ſelbſe
aus. Von den Anlegepfählen ragt nur hin. und wieder eine
Spitze hervor. Die See geht Hoch, fo daß die Fiſcherkuttes
und Segelſchiffe mitten im Hafen ſo ſchwer zu arbeiten
haben, als wären e auf offenem Meer. Sehr kritiſch war
die Lage für die Bewohner des ſchmalen Landſtreifens, der
die Nordſee vom Limfjiord trennt, ſowie an der Küſte
etwas ſüdlicher, wo die Lage gexadezu verzweifelt iſt. Die
flache Küſte wird durch Dämme geſchützt, die das Meer zu
durchbrechen droht. Vei Thyborön hat ein Durchbruch

ſtattgefunden und die Bewohner mußten hier mittels des
bei der Rettengsſtation Flyvholm befindlichen Bootes
gerettet werden. Alles zur Sicherung der Küſte beſtimmte
Material iſt fortgeſchwernme und unberechenbaner Verluſt
entſtanden. Etwas ſüdlicher bei Thorsminde ſind in
Folge der Ueberſchwemmung mehrere Häuſer eingeſtürzt.
Am Limſjord iſt die Zaht der überſchwemmten Städte und
Ortſchaften eine große Ueberall wird in den Straßen auf
Booten gefahren.

(Gewitter) wurden lin der Nacht zum Sonnabend
auch in England beobachtet, beſonders in Wales. Der
Blitz ſchlug in eine Methodiſtenkirche in Calcot. Das
Gebäude bekam ſo viele Riſſe, daß es abgetragen werden
muß. In Flint wurden zwei Kinder vom Blitz erſchlagen.

(Richter Lynch.) Aus Ailey in Montgomery Count
(Amerika) wird über eine ſenſationelle Lyncherei berichtet, die
ch dort ereignet hat. Ein Gymnaſiallehrer Profeſe
Perdue, befand ſich auf die Anklage hin, mit einer junge
Hilfslehrerin in nahen Beziehungen geſtanden zu e
unter Obhut des Sherifs in Haſt. Eine Volksmenge ü t
wältigte den Sherif, entriß ihm den Gefangenen, ſchn
dieſem den Hals ab und durchbohrte den Kopf und
Leib des Opfers mit einer Maſſe Kugeln. Perduet re er hinterläßt eine Frau und drei exwach

inder,

war
ſens

Detttſcher Reichstag. (Sitzung vom 10. Dez.) Die

heutigen Sitzung kamen die Abgg. Richter und Ennec-

Herr von Bötticher gab, obgleich d er Bertagungsantrag

aufgeworfene Fragen. Morgen wird Abg. Bebel für die

vativen und Dr. Barth für die freiſ Vereinigung. Den
größeren Theil der heutigen Sitzung 1ahm Herr Richter

11 Millionen Mark für die Colonier t könnten im Inlande
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Srih Nr. 3.

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine

Todes- Anzeige.

S Mittwoch Morgen 7 Uhr erlöſte
ein ſanfter Tod unſere liebe Tochter,
Schweſter und Schwägerin

Anna Weidling
im 16. Lebensjahre von ſchweren Veiden.

Die zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen.

Benenien, Metz, Graudenz,
Frohſe, Berlin,

den 11. Dezember 1895.
Die Beerdigung findet Sonnabend

n 3 nFwangererſeigenmg

Wreiütag den 13. Bezemnnhber erw.
mntengs 2 V

ich in der Goſtwirthſchaft des Herrn
zu Blöſiten dorthin gebrachteT suc Rafſchweine

Sffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 10. Dezember 1895.

Meyew, Gerichtsvollzieher
2 Stück großze Länfer

ſchweine zu verkaufen

Ruipiſch Nr. 18.

Gute Speiſekartoſſeln
3 Ctr. Mk. 2 empfiehlt

Emil 5chumann, Annenſtraße 14.

Freundl. Wohnung
don 2 Stuben und Kammer nebſt Zubehör
wird von anſtändiger kleiner Familie für
möglichſt bald zu miethen geſucht. Gefl.
re bote werden Gottharststhor 2, part.,

r

Zum I. April ſucht eine alleinſtehende Dame
ein Logis von Stube, Kammer und Küche, am
liebſten in der Nähe der Lindenſtr. oder weißen
Mauer. Offerten mit Angabe des Preiſes
unter A. Z. 60 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Sohwechten-Planinos
Peurich-Planinos,

Mörs-Planinos,
Hänel-Planinos,
Studier-Planinos

empfiehlt in reicher Auswahl zum
Preiſe von 390 bis 1500 L.
bei r ſicherſter Garantie
Miliy Straube'si anofortehand lang.

an der Geisel Nr. 2.
Donnerstag früh empfiehlt

Rindskaldaunen.
KRob. Reichhardt.

FlüſſigesSoll an Kupför 6to.

Zum PWrovciren von Ruſſen Puppenwagen e.

Diamantine (Brillantflitter),

Ware

Khriſtbaumwatte, unverbrennbar Kafriſt dausſhlahten.Parfümerien und Seifen,
Thee's neueſter Ernte,

loſe und in Packeten,

Vanillezucker
zum Veſtreuen der Stollen

offerirt billigſt

AdlerDrogerieWilh. e
Entenplan. Roßmarkt.

Für Weihnachts Beſcheerungen

empfiehlt Stieſfelm, Sttefeletten
And Sehuhe in großer Auswahl

W Filligke Preiſe! W
RIänmerstierſeln, danerhaft, und

Stulpenſtiefeln in allen

t

Weihnachts

Wilhelmſtraße 3.

mit Aufzeichnung) u. ſ. w.

Ausverkauf.
Div. Spielwaarem, Puppenm,

eine Partie verſchiedener Wollwaaven
Shlipse, Chemiſettes, Fragen nnd
Stulpen verkanfe um damit zu räumen
zu und nnter dem Fabrikpreis.

Vorgerückter Saiſon halber verkaufe
garnirte und ungarnirte Hüte
änßerſt billig.

A. Donnerha gel.
Mur für Kenner!

Garantirt neue e geriſſene Gänſefedern
mit den ganzen Daunen zart geriſſen ver
ſende ich in

Mk. 2, 5 per Pfd.halbweiß

reinweiß 2,9auſzerdem empfehle ich ebenfalls nur in

reinen Gänsefedern
Gänſeſchlachtfedern wie ſie von der Gans
kommen nit Daunen Mk. 1,40 per Pfd.
Dieſelbe Qualitätr ohne ſteife ſortirt ,75
Gänſehalbdaunen hell z 23,60

do. do. ganz weiß eGänſedaunen halbweiß 3,50
do. do. reinweiß 425Der Verſand geſchieht per Nachnahtne

oder vorherige Einſendung des Betrages.
Was nicht gefällt, nehme zurück. Muſter
gratis und franco.

Friedr. Tegge,
Stolp i. Pommern.

Speriglität!
StaplesPatent drnht -Polſter,

prämiirt mit goldener und ſilberner Medeil,

ſteht zur gefälligen Anſicht bei
f. A. Schild, Tapezierer,

Gotthardtoſtraße 28.

Friſches Rehwild
junge feiſte Faſanen,

franzöſiſche Enten, Capauner,
nene franzöſiſche Wallnüſſe,

Ven!

7 77

nur euranter Waaren
im FriſeurgeſchäftSinht. 3 F. A. Grahneis. mr a

e e e e e mr

h n n n n n n nG. Hetaseholelt,
Tiſchlermeiſter, Halleſche Straße 34.

empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken paſſend Nähtische,
Luthertische, Saſontische, Fatent- Aus-
zugtische, Schreibtische, Schretsbsessel,Stühle, Späegel, alle Arbeiten zum Brennen (auch

Cowpl. Zimmereinrichtungen. J

e 9 9 9 99 9 9

agNusſtellung

e e

Hauptagentur
der Oberrheiniſchen, Unfall, Glas undTransport Vaheenge Geſellſchaft in

Räauvheim,
Allgemeine Capital-, Reuten,

Militärdienſt, Ausſtattungs und Lebens
VerſichernugsBauk

Teutonia im Leiprziäg,
errüehtest A852,

Preuß iſche Nationale Fenerverſichernngs

Geſellſchaft in Stettin,
orriehtet 1484,

Vereins Sterbekaſſe in
Görlitz,

errüennfes 485
Zu vorſtehenden Verſicherungsaufnahmen

empfiehlt ſich der Vertreter

Wered. Aug. Kraus,
Merſeburg.

Unühbertroffen!
als Schönhettsmittel und zur Hantpege,
zur Bedeckung von Funäen und n der

Kinderstabe

Lanolin e Lanolin-Cresm-

Rothenburger

der Lanolinfabrik, MartiniKenfelde d. Berlin.

Zu haben in
Zinntuben

Kur geht Sehntemarkomit d „Pfellring“.
in Blechdoſen
à 60, 20 und

3 40 Pf. 10 Pf.in der DomApotheke, in den Drogerien
von Wilh. Kieslich und Panl Berger.

Rindf
à Pfund 40 und 50 Pfg.

empfiehlt von beute ab

Nürnberger.
Topfhanaehnem hen anüt

Br. Oetkaer“s
Beekpulvew s 40 F.

nene ſizilianer Rüſſe,
friſche Jerigort Trüſfeln

nicht C. Zimmermann
Fente Donnerstag

O. auch. Preußerſtraße.

Krautfſtraßze Nr. 13
kräftigen Mittagstiſch

für Civil und Militär. Anmeldungen bei
Wittwe Müller Amtshäuſer 6 c.

Daſelbſt iſt ein möblirtes Zimmer zu
vermiethen.

O

Pa. Döllnitzer
Weilzenmehl
von bekannter vorzüglicher Qualität empfiehlt

à Otr. FIK. II,50
C. Genthe.

o
Enpfehl vom 1. gennar 2896 ab in der

Otto e o.
e Die neten

Cotillon-Orden
in grosser Auswahl empßehlt

Paul W. Volkmann,
Schulbuch- und Papierhand)umng,

Buchbinderei

n vor e vor 1716.
c n t n m

Sehr billige

Holzpantoffeln
in Dutzenden wie im Einzelnen bei

Friedrich Tauche,
Hirtenſtraße 10.

Frettag
friſch Fausſchlachten.
Flei d. 55 Pf.,wilt 70 J.

Markt Paul Näther.

Puppen,up in per I
Brautkostümen, Köpfe
waſchbar, Arme, Schuhe,
Strümpfe nud Hütehen
empfiehlt zu ſehr billigen
Preiſen

P. Remmno,
Oelgrube 26.

e
W 2 7

S

8

z ei ehe eMannoversche Cakes- Fabrik S
H. BAHLSEN.

Hdaagrtiefmn,
ſehr mehlreich, verkauft im Ganzen und
Einzelnen H. Ehrentrant, gr. Ritterſtr. 19.

Gesang-Werein.Freitag r g, 7 Uhr Damen,

7 Uhr Herren.
d Geſſlügelzüchter

Verein.

Freitag den 13. Dez.
abends 8 Uhr.

im Gaſthof zum gol

F denen Hahn.Gelhert.Fetfalenſſſer Verein.

Mitglied des deutſchen Vortrags Verbandes
Sonnabend den 14. Dezember,

abends 8 Uhr,
im Saale der „Retehgkromne

Vortrag
des Herrn Pfarrer O. Schmiedel, Göttern
(bis vor Kurzem ine in Japan):

„Altjapan und Jungjapan in
politiſcher und ſozialer Beziehung
und die Stellung der Deutſchen
im modernen Japan“.

Für alle 4 Vorträge ſtehen Nichtmitgliedern
Abonnementskarten à 2. Mk. 50 Pf. oder
Tageskarten à 1 Mk. zur Verfügung. t
Schüler werden nur Tageskarten à 50
ausgegeben. Der Vorßtand.Bimkrihtkartenmn ſind zu haben bei:
O. Leberl; Ad. Schäfer; Guſt. LotsNachfolger

Ortskraukenkaſſe des Naurergewerls

zu Merſeburg.

General Versammlung
Sonnabend den 21. Dezember.

abends S Uhr.
in der Reſtauration „Zur guten Ouelle“,

1) Wahl der Rechnungsreviſoren.
2) Geſchäftliches.

Der Vorſtand.

Tfeater in Merſeburg

voli)-Donnerstag den 12. Sezbr. 1395.
Einmalige Gaſtſpielaufführung.

Hänsel und Gretel.
Oper in 3 Akten von Humperdink.

Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf an den bekannten Stellen bis

6 Uhr abends.
E. R. Kruse, Director

Voge“'s Restauratſon.
Heute Donnerstag Abend von 6 Uhr an

a Boekhraten,wozu freundlich einladet E. Vogel.
Minlnecht Reſtauration

53 Morgen FreitagSchlachtefeſt.
Zur Zufriedenheit.

Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

Diser. Aufn. find. D. beſſ. St. Hebe
amme Köhrig, Völlberg b Halle a.
kin gelber Schäferhund iſt zugelauſen.

Gegen Jnſerationsgebühren und FutterkoſtenRauoh Burde, Markt 28. abzuholen Kirchſtraſze 4.



henengeeignetes Lager in empfehlende Erinnerung

n aL, Daumann, Bargstrasse Nr. 23,
bringt ſein großes zu

Solide Leder und Plüſchwaaren: Ball Facher Bilderrahmen
Vortemonnaies, Cigarren Etuis mit und in Federn, Gaze, Atlas, ſehr ſchön u. billig. in allen gangbaren Größen.

ohne Stickerei, Albums, Handſchuhkaſten, HaussegenKragenkaſten, Manſchettenkaſten, Renaiſſance-Kerzen. fir und fertig geſtickt und gerahmt, auch

r n W chsſt W chslicht ungeſtickt billigſt.vents, Vompadours etc. g i a tchte. a5 7 Artikel fürs Haus:apan- U. Chinawaaren: Chriſftbaumſchmuck: Gemüſe und Gewürzetagören, Zzrodtelſer,
Theebretter, Gläſerteller, Schnee und Eisſlimmer. Wutter- und Käſeglocken, Menagen,

e ne genecorationsſhwals. n 7 ice, tenplatten,Chinesisohe Matten, Kunetgusswaaren: sein r. e
Papierauss tattan gen: Schaalen, Kannen, Paſen etc. Wierkrüge und Ziierſeidel.

Briefbogen u. Wriefkarten mit elmſchägen Holzwaaren: Solinger Stahlwaaren:
Feine Weſtecke, Tiſchmeſſer und Gabelnin grossartiger Auswahl in weiß,elfenbeinfarbig und buntſortirt, glatt und Säulen, Rauch und Halontiſchchen, Obſtmeſſer etc. Taſchenmeſſer, Scheeren

mit geſchmackvollen Prägungen. Rauchſervice, Schreibzeuge etc. in großer Auswahl.
Diüaphamer, kunſtvolle Fenſter-Decorationen.

Krimmerstäefelm für Damen und Mädchen, beſtes Fabrikat.

g Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte

Schmuckſchränkchen, Jächer, Schirme und

Guummmifscehuhe.
Auf meine des Abends eleckriſch beleuchteten 4 Schaufenſter erlaube ich mir aufmerkſam zu machen.

Preiſe billig, reelle Bedienung.

empfiehlt ſeine große Auswahl in

Uhren und Ketten
jeder Art,

BGSold- Doublé-, Silher- u. Corallemvaaren
bei billigſter Preisſtellung einer freundlichen Beachtung.
Tas sehen uhrem von 6 Mk. an.
Begulateure mit Schlagwerk von 10 Mk. an.
Weeker- und Wanzaduukrem von 3 Mk. an.

Wülh. Schüler, Uhrmacher,
K. 16 Markt 16.

Dom 6.Albert Woigt,
Glaſermeiſter,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Politur-, Antiln. Goldleiſten, o Gardinenſtangen n. Roſetten.

Minrahmungen von BRäldermn
uller Art von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung.

Jede Neuwergsldung und Renovirumg von Spiegeln und Bilderrahmen.
Sachkundige Reinigung alter verſtockter Kupferßiche.

Amfertigung von Bleiverglasungen,
Gleichzeitig bringe ich mein Lager von

e fertigen Spiegelmin empfeblende Erinnerung und ſichere die billigſten Preiſe zu.

e

G. Rich. Ritter, Hahe a.
Filiale Merseburg,

Gotthardtsstrasse Nr. 39, I.

Jom 6.

D a GPianinomit höchster lIonfälle,
elegante, gediegene Ausstattumg

mmässäge Preise,
sicherste Garantie.

W c GustavKoerner zSattler u. Tapezierer,
empfiehltTiefer 5 Tiefer JKeller 3. Aug. Pitzschker J Keller r Hrnen, Nun t Hand Schenlel, Spiel u Stedenpferde

v y 5 o in großer AuswaSpecialgeſchäft für Pfeifen, Cigarrenſpigen und Spazierftöcke, 7 n v b n
empfiehlt zu paſſenden Weihnachtsgeſchenken J erren, amen-, Touriſten,en Kigarettenſpitzen, Garderobeſtänder, Jagd, Ring u. Markttaſchen uwruiſter und s huliſten

Kurze Pfeifen Schnupftabakdoſen, Büſtenſäulen, von nur Material. bekannter Güte und großer Auswahl.
n vls und Feuerzeuge. Etagoren, Cigarrenetuis mit u. ohne Stickerei, Hoſenträger und Turnergürtel
shaspfeiten Fyazierſtöcke, Sortièrenſtangen Portemonnaies u. Geldtreſors für Herren und Kuaben
in großer Auswahl, iel e in ff. Rind, Seehund und Juchtenleder, in Gummi und Gurt in bekannter Güte

r nür dauerhafte Waare Größtes Lager am Platze.eichſel, Meerſchaum un enpulte 777Wiener Henpeiten, TFiſchchen, Stiefelgieher. J purritt in Keteuſchirmne, m en

S S fen, lang und kurz, Jollleder,Neujahrsspützem. Cigarrenſpitzen, nereſe nen. er e
Bekannt größte Auswahl. Billige Preiſe. Auf rechtzeitige Beſtellung von Sattler- und Tapezierarbeiten

e mache beſtens aufmerkſam.
Hierzu eine Seilage



Von Eugen Rahden.
Nachdruck verboten.)

XXXXV.

Der Krieg gegen le Loire Armee
Geaugenc Cravant.)

1

Der Großherzog hatte die Verfolgung des Feindes
angeordnet. Prinz Friedrich Karl, dem die Ober
leitung des Loire Feldzuges übertragen worden,
hatte mit aller Energie die Vorbewegung der
Armeeabtheilung des Großherzogs nach Tours
zu unterſtützen. Es wurden deshalb nach dieſem
Theile des Kriegsſchauplatzes noch 3 Corps (IX. X.
III.) herangezogen, während das ſehr erſchöpfte I.
bayriſche Corps als Beſatzung von Orleans zurück
blieb. Am 9. Dezember griffen die Franzoſen auf
der ganzen Front an, doch hielten die deutſchen
Truppen überall Stand. Villorinau wurde ge
nommen und Cernay geſtürmt. So drang in der
Mitte die Linie der Deutſchen langſam weiter vor.
Als ſich im Walde Marchénoir immer mehr
franzöſiſche Truppen zeigten, machte die 17. Diviſion
einen energiſchen Stoß auf das Centrum des
Feindes, der die deutſchen Truppen wieder ein Stück
vorwärts brachte; neun Dörfer und Befeſtigungen,
die wir hier nicht alle aufzählen können, wurden
dabei genommen und feſtgehalten. Der Zähigkeit
und Ueberlegenheit der Zahl der franzöſiſchen
Truppen gegenüber mußte man eben langſam, aber
ſicher vorwärts zu kommen ſuchen. Die Dunkelheit
machte an dieſem Tage den Kämpfen auf der
ganzen Front ein Ende.

Auch am 10. Dezember begann der Kampf lange
vor Tagesanbruch. Um Origny und Villejouan
entſpann ſich ein hitziges Gefecht, das für die
Deutſchen anfangs unglücklich verlief. Bald aber
wurden auf der ganzen Front die Angriffe der
Franzoſen zurückgeſchlagen. Auf dem rechten, wie
auf dem linken Flügel wogte der Kampf hin und
her, indeß gelang es allen Anſtrengungen der
Franzoſen nicht, neues Terrain zu gewinnen, viel
mehr drangen die Deutſchen bis in unmittelbare
Nähe des Waldes von Marchénoir vor.

Endlich ſahen Gambetta und Chanzy ein, daß
dieſer Theil der Loirearmee, wenn jetzt der Kampf
fortgeſetzt werde, in Gefahr ſei, aufgerieben zu
werden und es wurde der Rückzug angeordnet.
Chanzy wandte ſich auf Vendome zu, nordweſtlich
von Blois gelegen. Er hoffte ſo die Möglichkeit
zu haben, noch event. auf Paris nördlich abſchwenken
zu können allein ſeine Truppen befanden ſich in
einem troſtloſen Zuſtande, ſo daß ihm nichts übrig
blieb, als weiter nach Weſten, bis Le Mans zurück
zuweichen. Vorher jedoch und zwar bereits am
13. Dezember ſtellte er ſich bei Vendome den
verfolgenden Deutſchen entgegen. Nach kleineren
Scharmützeln kam es hier am 15. Dezember zu
einem Gefecht. Dieſes Gefecht ſchien anfänglich
die Einleitung zu einer großen Schlacht zu werden
denn von beiden Seiten ſuchte man ſich durch
dieſes Gefecht über die gegenſeitige Stellung zu
vergewiſſern. Da jedoch die deutſchen Truppen
ſtark ermüdet waren, ſollte der 16. Dezember als
Ruhetag gelten und erſt der folgende Tag den
Hauptangriff bilden. General Chanzy aber hatte
erkannt, wenn er ſich bereits bei Vendome wieder
auf einen ernſten Kampf einlaſſe, ſeine Armee leicht
aufgerieben werden könne. So zog er denn auf
Le Mans ab und die Deutſchen fanden am 17.
Dezember die franzöſiſchen Stellungen verlaſſen.

Die Schlacht bei BeaugencyCravant hatte den
Franzoſen 7000 Mann, den Deutſchen 154 Offiziere
und 3237 Mann gekoſtet. Von den Deutſchen war
nun auch der frühere Sitz der Regierung, Tours,
beſetzt worden. Durch den Abzug der 2. Loire
armee nach Le Mans bekam die Kriegslage eine
andere Geſtalt. Die Gefahr des Durchbruches dieſer
LoireArmee nach Paris war beſeitigt. Jetzt konnte
die Aufgabe, die zu thun blieb, getheilt werden
die Verfolgung der 2. Loirearmee fiel dem Groß
herzog von Mecklenburg mit ſeiner Armeeabtheilung
zu, das Aufſuchen der 1. Loirearmee unter
Bourbaki der II. deutſchen Armee unter Prinz
Friedrich Carl.
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Provinz nud Umgegend,
[1 Halle a. S., 10. Dez. (Schwurgericht.)

Geſtern und heute wurde eine umfangreiche Betrugs,
Unterſchlagungs und Diebſtahlsgeſchichte verhandelt,
die für hier und Umgegend ein gewiſſes Intereſſe
beanſpruchte. Angeklagt waren drei Beamte der
ProvinzialJrrenanſtalt bei NietlebenHalle, nämlich
der Jnſpector Friedrich Wilhelm Walter,
47 Jahr alt, gebürtig aus Oranienburg, verheirathet,

der Büreaugehülfe Albert Klautzſch, 48 Jahr
alt, gebürtig aus Zahna, verheirathet, der Gärtner
Carl Eduard Glück, 59 Jahr alt, gebürtig aus
Halle, verheirathet. Walter und Klautzſch haben
einzeln und gemeinſchaftlich ſich an Vorräthen der
Anſtalt, wie Fleiſch, Wein, Bier c. vergriffen und
das entſtandene Manko durch falſche Buchungen in
den Anſtaltsbüchern ausgeglichen. Glück ſollte in
ſeiner Eigenſchaft als Anſtaltsgärtner verſchiedene
Sachen, wie Kartoffeln, Bäume und einen Tiſch
bei Seite geſchafft haben. Alle drei erklärten ſich
für nichtſchuldig. Bei Walter und Klautzſch handelte
es ſich um fortgeſetztes Eſſen und Trinken auf
Koſten der Anſtalt, doch ſtellten dieſe es ſo hin, als
ſeien ſte dazu berechtigt geweſen, um die angelieferten
Speiſen und Getränke auf ihre Güte zu prüfen.
Glück will nur eigene Gegenſtände an Dritte abge
geben haben, woran ihn Niemand hindern könne.
Es wurden nicht weniger denn 30 Zeugen ver
nommen. Die Verhandlungen währten bis abends
und endeten mit der Verurtheilung der beiden
ungetreuen Beamten Walter und Klautzſch zu
je 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. Der Gärtner
Glück wurde freigeſprochen.

Halle, 10. Dez. Vom hieſigen Magdeb.
Füſ.Reg. Nr. 36 deſertirte unlängſt ein Füſilier
Scharpe, welcher es verſtand, ſich den Nach
forſchungen der Behörden bis vor einigen Tagen
zu entziehen. Da wurde ein Menſch ermittelt, der
armen Arbeitern gegen Vorherbezahlung von je 2
Mk. verſprach Arbeit zu verſchaffen, wozu er indeſſen
nicht im Stande war. Bei ſeiner Ergreifung nannte
er einen anderen Namen, gab aber ſchließlich zu,
der deſertirte Füſilier Scharpe zu ſein, der
außerdem wegen Diebſtahls geſucht wurde.
Bei einem Einbruchsdiebſtahl abgefaßt wurde geſtern
hierſelbſt ein alter Zuchthäusler, der Arbeiter
Theodor Brinſa. Desgleichen wurde in
Ammendorf ein Pferdedieb angehalten der
ſelbe, ein vielfach vorbeſtrafter Menſch aus Giebichen
ſtein, hatte dortſelbſt einen Schimmelponny geſtohlen
und war mit demſelben nach gedachtem Dorfe
getrabt, woſelbſt er das Thier an die Zigeuner ver
kaufen wollte. Jn Trotha endlich wurden der
Wittwe Mannicke drei fette Gänſe aus einem
verſchloſſenen Stalle mittels gewaltſamen Erbrechens
deſſelben geſtohlen und an Ort und Stelle abge
ſchlachtet. Der Dieb wurde in der Perſon des
Arbeiters Auguſt Bernhardt von dort ermittelt.

4 Weißenfels, 10. Dez. Das geſtern mit
getheilte Ergebniß der Volkszählung iſt wie
folgt richtigzuſtellen: Gezählt wurden 25 948 Seelen
(1890 23868). Seit 1890 iſt alſo eine Ver
mehrung der Bevölkerung um 2080 Seelen zu
verzeichnen. Nachſtehende VolkszählungsEr-
gebniſſe ſind feſtgeſtellt: Ballenſtedt 4911, Bautzen
23568, Cönnern 2105, Colditz 5121, Deſſau
42 331, Gardelegen 7620, Grimma 9778, Güſten
4521, Jena 15 499, Jlmenau 7946, Köthen 20 499,
Laucha 2254, Meißen 18814, Oſchatz 10002,
Oranienbaum 2117, Plauen 55 146, Rieſa 11 762,
Rochlitz 6802, Weimar 26 600, Wurzen 15670.

t Leipzig, 10. Dez. Ein jäher Tod ereilte
geſtern Mittag in Deutſchenbora (Meißen) den
Stationsaſſiſtenten am Bahnhof. Derſelbe
ſtand im Begriff, ein Gleis zu überſchreiten, glitt aber
aus und kam zu Falle. Das Verhängniß wollte,
daß in dieſem Augenblicke gerade ein Zug die Stelle
paſſirte. Die Lokomotive erfaßte den Mantel des
Beamten und riß den beklagenswerthen Mann unter
die Räder, die ihn vollſtändig zermalmten. Die
Frau des Verunglückten ſah gerade aus dem Fenſter
und war ſo Augenzeuge des entſetzlichen Geſchehniſſes.

4 Eisleben, 10. Dez. Wer bis jetzt noch nicht
gewußt hat, woher die über unſer armes Eisleben
hereingebrochenen Zuſtände rühren, der höre und
ſtaune Der katholiſche Kaplan Kemper, früher
hier angeſtellt, hat es nach einer Mittheilung im
hieſigen evangeliſchen Bunde ſeiner Gemeinde im
Weſtfäliſchen verkündet: Es iſt eine Strafe Gottes
für die Ketzerei. 0 sancta (S.Ztg.)

Altenburg, 10. Dez. Ueber das Feuer
in Pölzig erfährt die S.-Ztg. noch, daß es in
kurzer Zeit zwei Scheunen, ein Wirthſchaftsgebäude
und die Brauerei vernichtete. Ausgekommen iſt es
abends 10 Uhr auf dem gefüllten Heuboden.
Rindvieh iſt, wie es anfangs hieß, nicht umgekommen,
aber eine große Anzahl Schweine, 1 Pferd und
vieles Federvieh. Auch ein Menſchenleben iſt zu
beklagen. Der Pölziger Bote Leichſenring, der
das gefährdete Pferd hat retten wollen, verunglückte
dabei. L. iſt Vater von 7 Kindern. Das Rittergut,
früher dem Grafen Pölzig (alias von Hanſtein)
gehörig, iſt durch Heirath an einen engliſchen
IJnduſtriellen, Mr. Ames, übergegangen. Der
derzeitige Pächter Lachmann hielt ſich mit ſeiner
Frau zur Zeit des Brandes in Berlin auf. Der
Schaden, den dieſer erleidet, iſt ſehr groß.

4 Dresden, 10. Dez. Vor etwa 14 Tagen iſt
der mittags von Coswig her nach Köſchenbroda
kommende Perſonen zug durch die Achtſamkeit
des Lokomotivführers einer großen Gefahr ent
gangen. Kurz vor dem Orte Kötzſchenbroda war
von frevelhafter Hand eine Steinſäule auf die
Schienen gelegt und mit Stützen befeſtigt
worden, ſo daß eine Entgleiſung des die Stelle
paſſirenden Zuges faſt unausbleiblich war. Der
Zugführer bemerkte rechtzeitig das Hinderniß und
konnte den Zug zum Stehen bringen, wobei die
Steinſäule zertrümmert und in Stücken bei Seite
geſchleudert wurde. Der Thäter wurde wenige Tage
darauf durch den Gendarm Uhlemann von Kötzſchen
broda ermittelt, als er im Begriffe war, ſein Buben
ſtück an derſelben Stelle zu wiederholen. Der
Thäter iſt der 12jährige Berger, ein Stief
ſohn des Arbeiters Pinkert aus Naundorf. Anfäng
lich leugnete er die That, er wurde jedoch bald
überführt und gab ſchließlich zu, daß er den Zug zur
Entgleiſung habe bringen wollen, und er ſich in
der Nähe aufgehalten habe, um zu ſehen, was ſich
ereignen würde.

Auf der Straße von Witzleben nach Stadtilm
verunglückte der Bierkutſcher des Schloßwirthes zu
Stadtilm. Der Kutſcher fuhr mit leeren Fäſſern
nach Hauſe und ſtürzte mit ſeinem Fuhrwerke an
einer abſchüſſigen Stelle in den Stadtgraben. Der
Unglückliche wurde als Leiche aufgefunden; er
hinterläßt eine Wittwe und drei kleine Kinder.

Leeglnachrichten.
Merſeburg, den 12. Dezember 1895.
(Perſonalien.) Der Regierungs Aſſeſſor

von Werſebe in Tecklenburg iſt der Königlichen
Regierung in Merſeburg zur weiteren dienſtlichen
Verwendung überwieſen worden. Der Regierungs
rath Dr. Kirſchſtein in Merſeburg iſt der Königl.
Regierung zu Königsberg zur weiteren dienſtlichen
Verwendung überwieſen worden.

Der am Montag in der „Reichskrone“ ver
anſtaltete Familienabend des kirchlichen
Vereins von St. Maximi war recht gut beſucht,
wenn auch vielleicht nicht ganz ſo ſtark wie ſeine
Vorgänger in den früheren Jahren. Zur Eröffnung
ſangen die Anweſenden gemeinſam die beiden erſten
Verſe des Liedes: „Wie ſoll ich dich empfangen“,
und Herr Diaconus Schollmeyer ließ dieſem
Adventsjubel eine Adventsmahnung folgen, gegründet
auf das Schriftwort: „Machet die Thore weit und
die Thüren in der Welt hoch!“ Sodann begrüßte
Herr Paſtor Werther die Verſammlung und bat
ſie, den evangeliſchen Beſtrebungen auch fernerhin
treu zu bleiben, indem er zugleich einen Blick warf
auf die umfaſſende Thätigkeit, welche die katholiſche
Kirche innerhalb unſerer Provinz entfaltet. Die
nachherige Hauptanſprache hielt ebenfalls Herr Paſtor
Werther, und zwar hatte dieſelbe die Entwickelung
von Haus und Familiewährendderletzten
25 Jahre zum Gegenſtande. Jn ernſter Aus
führung, welcher es gleichwohl nicht an humoriſtiſchen
Wendungen fehlte, wies Redner auf den wenig ſegens
reichen Einfluß hin, den die zunehmende Beweglichkeit
unſerer Bevölkerung, das athemloſe Haſten und Ringen
im Dienſte der Arbeit und des Verkehrs, das Verlegen
der Erholungsſtunden in die an Zahl ſtetig wachſen
den Vereine und Geſellſchaften und ſo manche
andere Erſcheinung der neueſten Zeit auf das
häusliche und Familienleben ausüben mußten und
thatſächlich ausgeübt haben. Vor allem beklagte er
dabei das Schwinden des alten herzlichen Ver
hältniſſes zwiſchen Herrſchaften und Dienſtboten, für
deſſen Wiederherſtellung er ein warmes Wort ein
legte, und den fortſchreitenden Mangel an der
Bethätigung des chriſtlichen Sinnes und Geiſtes in
Haus und Familie, obwohl er gern zugeſtand, daß
im übrigen gar manches Anzeichen eines erwachenden
Chriſtenthums bei unſerem jetzigen Geſchlecht vor
handen ſei. Jm Wechſel mit dieſen Anſprachen
wurden in gewohnter Weiſe muſikaliſche Gaben
dargeboten, welche um ihres inneren und äußeren
Werthes willen den lebhafteſten Dank der Hörer
hervorriefen. Es kamen zum Vortrag zwei Lieder
für gemiſchten Chor von Engel, zwei Duette von
Rubinſtein und Heiſer, ein Frauenchor von Reinecke,
zwei Lieder für Sopran von Heiſer und Abt, ein
Männerchor von Otto und der Männerchor: „Es
iſt ein Roſ' entſprungen“, Ein gemeinſchaftlich



geſungener Liedervers bildete den Schluß des
Abends. Die in den Pauſen vorgenommene
Sammlung, zu Weihnachtsgaben für
würdige und bedürftige Gemeindeglieder
beſtimmt, brachte die Summe von 34 Mk.

Zur Erleichterung des Weihnachts
Verkehrs iſt im Staatsbahnverkehr und im
direkten Verkehr mit anderen, die gleiche Beſtimmung
annehmenden Bahnen die Geltungsdauer der am
23. Dezember d. J. und den folgenden Tagen ge
löſten gewöhnlichen Rückfahrkaten von ſonſt kürzerer

Geltungsdauer bis zum 2. Januar n. J. einſchl.
zu verlängern. Die Rückfahrt muß zur Wahrung
der Friſt nach der allgemeinen Regel der Stgats
bahnen am 2. Januar n. J. angetreten ſein. Die
Eiſenbahndirectionspräſidenten in ihrer Eigenſchaft
als Königliche Eiſenbahncommiſſare ſind ermächtigt,
den Verwaltungen der ihnen unterſtellten Privat
bahnen die Einführung der gleichen Verkehrserleichte
rung zu gewähren.

Was Du thun willſt, thuebald! Die
Weihnachts Anzeigen, die Empfehlungen und Schilde
rungen tauchen in reicher Fülle auf, glänzender
und immer mannigfaltiger geſtaltet ſich der Schmuck
der Läden und Schaufenſter. Die Qual der Wahl,
was denn nun an Geſchenken und Angebinden für
Familienangehörige, für Verwandte und liebe
Freunde darzubringen ſei, beginnt, und es iſt nicht
ſeicht, darum herumzukommen. Von heute wird bis
morgen überlegt und von dieſer Woche bis zur
nächſten, und, genau betrachtet, ſtehen die Dinge
dann immer noch auf demſelben Fleck. Um dieſer
Qual zu entrinnen, giebt es nur ein einziges Mittel,
das aber auch ein probates iſt, es heißt; ein
ſchneller Entſchluß! Ruhig geprüft und richtig
überlegt, dann aber auch zugefaßt, das iſt allein
richtig, damit iſt allen Theilen gedient. Nicht zum
Mindeſten aber auch den Geſchäſtsleuten, die in eine
rechtſchaffene Enge gerathen, wenn ſie unmittelbar
vor dem Feſte nun alles ohne Ausnahme mit einem
Male ſchaffen ſollen. Es giebt ſo viele Weihnachts
geſchenke, die zur völligen Fertigſtellung der kundigen
Hand des Gewerbetreibenden bedürfen, wenn ſie
nicht von A bis Z von ihm anzufertigen ſind. Zu
Weihnachten giebts keinen Normalarbeitstag, aber
ohne eine Stunde Schlaf kann Niemand thätig ſein,
ebenſowenig wie Jemand zehn Hände hat. Alſo
reiflich überlegt und dann ein ſchneller Entſchluß
Dann klappts zum Feſte.

Das vom Landtage der Provinz Sachſen
bewilligte Stipendium von 600 Mark zum
Beſuche des königl. Jnſtituts für Kirchenmuſik in
Berlin, welches die Ausbildung von Organiſten,
Kantoren und Muſiklehrern für höhere Lehranſtalten,
insbeſondere Schullehrerſeminare, zur Aufgabe hat,
wird am 1. April frei. Es wird an würdige und
bedürſtige Angehörige der Provinz Sachſen verliehen.
Bewerbungen ſind bis zum 1. Februar 1896 an
den Landeshauptmann Grafen v. Wintzingerode
einzureichen.

Die verkehrsfreien Sonntage vor
Weihnachten, deren wir diesmal drei haben, ge
ſtatten bekanntlich den Handelsgeſchäften das
Offenhalten der Läden bis abends 7 Uhr. Für
alle anderen Gewerbetreibenden bleiben die beſchränken
den Sonntageruhe Beſtimmungen in Kraft. Wir
machen hierauf ganz beſonders aunfmerkſam, weil
vielfach angenommen wird, daß z. B. auch die
Barbiere ihre „Salons“ jetzt bis abends 7 Uhr
geöffnet halten, während dieſelben wie bisher um
2 Uhr nachmittags ſchließen.

Das heutige einmalige Gaſtſpiel des unter
Leitung des Herrn Director Kruſe ſtehenden
OpernEnſembles findet nicht, wie geſtern an
gegeben, in der „Reichskrone“, ſondern im Tivoli
ſtatt. Wir machen unſere Leſer auf die Aufführung
des beliebten Märchenſpiels „Hänſel und Gretel
nochmals mit dem Bemerken aufmerkſam, daß es
ſich hier um einen Kunſtgenuß handelt, den ſich kein
Opernfreund entgehen laſſen ſollte.

(Eingeſandt.) Jn vielen Blättern, ſo auch
im hieſigen Kreisblatt werden jetzt markt
ſchreieriſch zwei Werke angeboten, auf deren wahren
Werth hinzuweiſen im Intereſſe der bücherkaufenden
Leſer dieſes Blattes liegen dürfte. Das eine Buch
betitelt ſich „Buch der Erfindungen“ von Dr.
Heinrich Samter, hat indeſſen mit dem bekannten
und bewährten, im Verlag von Otto Spamer in
Leipzig gegenwärtig in 9. Auflage erſcheinenden
„Buch der Erfindungen,* Gewerbe und Jnduſtrien“
(10 Bände à 10 Mk. geb.) nicht das Mindeſte zu
thun. Die bekannte Flagge wird nur dazu benutzt,
fremde, minderwerthige Waare zu decken. Das
Samter'ſche „Buch der Erfindungen“ iſt in einem
Berliner Verlag erſchienen, der den wohlklingenden
Namen „Urania“ führt, deſſen Beſitzer aber ein
Herr J. Gnadenfeld iſt. Bezeichnend iſt der
Umſtand, daß das bereits im Jahre 189 2 gedruckte
Buch mit der Jahreszahl 1896 verſehen worden
iſt. Das zweite Werk betitelt ſich „Der kleine

Brehm“ von W. Lackowitz, Es iſt ein ein
bändiges Werk mit Schilderungen aus dem Thier
leben und hat ebenfalls nicht das Geringſte
gemein mit der dreibändigen Volks und
Schulaus gabe von Brehm's berühmtem „Thier
leben“. Unter die Fittiche dieſes vom Volksmunde
kurzweg als der „kleine Brehm“ bezeichneten Buches
hat der erfinderiſche Geiſt jener „Verlagsanſtalt
Urania“ (Jnhaber J. Gnadenfeld) ſein ſogenanntes
likerariſches Unternehmen geſtellt, um aus dem
klaſſiſchen deutſchen Häusſchate, den uns Altmeiſter
Brehm hinterlaſſen, mühelos für ſich Kapital zu
ſchlagen. Wie ſich ſolche Geſchäftskniffe mit der
Kritik vertragen, das zu entſcheiden ſei dem bücher
kaufenden Leſer ſelbſt überlaſſen.

Aus den Kreiſen Merſehneg nd Querfurt
8 Jn Sachen, betreffend die Enteignung von

Grundeigenthumzum Bahnbau Schlettau-
Schafſtädt Merſeburg in der Gemarkung
Schlettau iſt Seitens der königl. Eiſenbahn Direction
zu Erfurt der Antrag auf Einleitung des Verfahrens
wegen Feſtſtellung der Entſchädigung auf

rund der 98 24 und ff. des Geſetzes über die
Enteignung von Grundeigenthum vom 11. Juni
1874 geſtellt worden. Zur Abſchätzung der in Frage
kommenden Flächen und zur Verhandlung mit den
Betheiligten iſt Termin auf Sonnabend den 14. d. M.,
nachmittags 277, Uhr, im Gaſthofe zu Schlettau
anberaumt und werden alle zur Sache Betheiligten
hierdurch aufgefordert, ihre Rechte in dieſem Termine
wahrzunehmen. Dieſe Aufforderung ergeht unter
der Verwarnung, daß beim Ausbleiben der Be
theiligten ohne deren Zuthun die Entſchädigung
feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder Hinterlegung
deſſelben das Erforderliche verfügt werden wird.

s Schkeuditz, 10. Dezbr. Der in den 60 er
Jahren ſtehende Schneidermſtr. B. von hier verſuchte
vor einigen Tagen in der Sandgrube am Wehlitzer
Wege ſeinem Leben durch Auſſchneiden der Puls
adern ein Ende zu machen, was ihm aber nicht
gelang. Der Unglückliche wurde von vorübergehenden
Einwohnern aus Wehlitz aufgefunden und nach dem
Armenhauſe geſchafft, woſelbſt ein Herzſchlag ſeinem
Leben ein Ziel ſetzte.

s Dürrenberg, 9. Dezbr. Jn Balditz und
Kleincorbetha werden am 1. Januar 1896
Poſthülfsſtellen eingerichtet, welche ihre Ver
bindungen durch Landbriefträger erhalten.

s Mücheln, 9. Dez. Bei der Volkszählung
wurden hierſelbſt 793 männliche und 848 weibliche
Perſonen gezählt.

(Aus vergangener Zeit.) Am 12. Dezember
1870 mittags 12 ühr bot der Commandant der Feſtung
Pfalzburg, Major Taillant, dem Commandanten der preußiſch
bayriſchen Belagerungstruppen, Major von Gieſe, die Ueber
gabe der Feſtung auf Gnade und Ungnade an. Dieſe
Feſtung die bislang noch niemals einem Feinde die Thore
geöffnet hatte, fiel in Folge der Ausdauer der an Ent
behrungen jeder Art das Möglichſte leiſtenden Belagerungs-
truppen und in Folge notoriſch eingetretener Hungersnoth,
Vom 14. Auguſt an hatte ſich die Feſtung gehalten, zahl
reiche Ausfälle waren mit Bravour gemacht, aber ſtets
zurückgeſchlagen worden, auf beiden Seiten hatte die Artillerie
Tüchtiges geleiſtet. Der Beſatzung und ihrem Commandeur
ſchien die endliche Einnahme eines vbislang als uneinnehm
bar geltenden Platzes ſehr nahe zu gehen. Der Comman-
dant ſuchte die Beſatzung als Deſerteure zu entlaſſen und
als man auf deutſcher Seite darauf aufmerkſam wurde,
meldete man dem Commandeur, es würde keine Deſerteur
mehr angenommen und man würde fortan auf dieſe
ſchießen. Das übliche Uebergabe Protokoll wurde vom
Commandanten verweigert er verwies auf ſeinen Ueber
gabe Brief, in dem es hieß: „Die Thore Pfalzburgs
ſtehen offen, man wird die Vertheidiger entwaffnet, aber
nicht beſiegt finden.
a.

Verg iü ſche s
(Auszeichnung.) Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“

meldet, hat der Grenadier Ben gar, welcher in Königs
berg am 2. Nov. als Wachtpoſten einen Mann tödtete
und einen zweiten anſchoß, das Allgemeine Ehrenzeichen
erhalten und iſt zum Gefreiten befördert worden.

(Abgeſtürzt.) Der züricher Politechniker Julius
Franellich aus Trieſt verließ Zürich am 23, November,
um eine Hochgebirgstour zu unternehmen. Er beſtieg
zuerſt von Erſtfeld aus die Spannörter, ging dann nach
Engelberg hinunter und ſtieg von dort, trotz dringender
Abmahnungen, gegen das Urirothhorn auf. Seither iſt er
verſchollen. Nachforſchungen, die angeſtellt wurden, kamen
wegen ungünſtiger Witterung (Schneefälle) zu keinem Ziele.
Der junge Mann iſt höchſtwahrſcheinlich ein Opfer ſeines
kühnen Wagniſſes geworden.

(Gewiſſenkoſe Dienſtherrſchaft.) Die Straf
kammer zu Stargard i. P. verurtheilte den Gerjchts
aſſiſtenten Michael und deſſen Ehefrau wegen fahrläſſiger
Tödtung ihres Dienſtmädchens zu je ſechs Monaten Ge
fängniß. Sie hatten das Dienſtmädchen, das ſich infolge
der Exploſion einer Petroleumlampe ſchwere Brandwunden
zugezogen hatte, zwei Wochen ohne ärztliche
Hilfe gelaſſen, bis die Aufnahme des Mädchens in
das Krankenhaus erfolgte, wo es noch an demſelben
Abend ſtarb.

(Ein Säbelduellh), wie es blutiger ſeit Jahren
nicht vorgekommen iſt, hat im Ballſaale Grandejatte zu
Paris zwiſchen zwei ungariſchen Offizieren, dem Grafen
Peter Szapary und Baron Simonyi, ſtattgefunden
wegen eines heftigen Streites im Club. Szapary wurde
die linke Hand abgehauen, auch wurde er an der Schulter

erheblich verletzt, Simonhi erhielt eine Bruſtwunde von zehn
Centimeter Länge

(Der Winter.) Aus Sofia wird vom 10. gemeldet
Vorgeſtern und geſtern ſind im Lande ſtarke Schneefälle
niedergegangen. Die meiſten Poſt und Telegraphen
verbindungen ſind unterbrochen. Auf dem Valkan liegt der
Schnee 5 Meter hoch. Drr Telegraphenverkehr über Serbien,
ſowie die Verbindung mit Rumänen über Widdin ſind
wiederhergeſtellt.

(Ergriffener Raubmörder.) Nach einer Meldung
aus Kobkenz wurde der Raubmörder Klaber, ein
deſertirter Soldat des 68. Regiments, der am Abend
des 1. Nov. einen Zimmermann ködtete, in Luxemburg
ergriffen

(Unerhörtes Glück.) Aus Nizza wird vom 8.
Dez. gemeldet: „Monte Carlo iſt geſtern in fieberhafte
Aufregung verſetzt worden. Zwei Mitglieder der londoner
EffeetenBörſe, Frank Gardner und Wolf Joel, hatten
eine Wette auf hundert Pfund Sterling ausgetragen, die
demjenigen von beiden zufallen ſollten, der am ſchnellſten
die Strecke von La Turbie bis Nizza maſchirend zurück
legen könne. Hierbei war die Bedingung geknüpft, daß der
Gewinner die 2500 Fr. ſofort in einem Satze beim Roulette
auf Roth ſtellen ſollte. Joel, welcher Nizza um ſieben
Minuten früher als ſein Gegner erreichte, fuhr nach
Monte Carlo, machte zwölf aufeinanderfolgende Coups, von
welchen ein jeder traf, und ſtand nach halbſtündigem
Spiele mit einem Gewinne von 580000 Fr. vom grünen
Tiſche auf. Er verließ Monte Carlo und Nizza ſofort
und kehrte über Paris nach London zurück.

(Beim Fenſterputzen.) Jn Frankfurt a. M.
ſtürzte am 8. Dez. abends kurz nach 7 Uhr im Hauſe
Fiſcherſtraße 36 ein 23 jähriges Dienſtmädchen beim Fenſter
putzen in den Vorgarten, fiel auf eine Steinplatte und blieb
auf der Stelle todt. Die Leiche wurde noch am Abend
nach dem Friedhof gebracht.

(Aus Danzig.) Der Prozeß gegen den Director
der Actiengeſellſchaft „Weichſel“, Alexander Gibſone iſt
Dienſtag Abend beendigt. Gibſone wurde von den Ge
ſchworenen der Fälſchung von 84 Actien, der Untreue, der
Verſchleierung von Bilanzen und des Betruges gegen die
Geſellſchaft durch unberechtigte Ausgabe von 114000 Mark
Actien ſchuldig erklärt und zu 7 Jahren Zuchthaus, Ehr
verluſt und 6000 Mark Geldſtrafe verurtheilt.

(Exploſion.) Jn dem Familienhauſe Neu Berlin
bei Choppinitz in Oberſchleſien fand eine folgenſchwere
Exploſion ſtatt. Drei Perſonen wurden tödtlich verletzt.
Das Mauerwerk des Gebäudes wurde demolirt.

(Religiöſer Wahnſinn.) Jn Düren (Rheinland)
hat ein 22jähriges Mädchen in einem Anfall von religiöſen
Wahnſinn ſeine Kleider mit Petroleum begoſſen, angezündet
und einen qualvollen Tod erlitten. Das Mädchen hatte
vorher erklärt, den Märtyrertod ſterben zu wollen.

(Grubenunfall.) Jn der Thalhauſer Zeche „Tief
bau“ bei Eſſen entſtand Feuer im Waſchraum und ergriff
alle Gebäude und den Schacht, aus welchem 50 Leute nur
mit größter Lebensgefahr gerettet wurden.

Eine maskirte Räuberbande) verbreitet zur
Zeit auf Sardinien unter dem Namen La mano rossa
(Die rothe Hand) Furcht und Schrecken. Nach einem
Berichte aus Rom zählt die Bande etwa 30 Mann, die
alle bei ihren nächtlichen Operationen eine ſchwarze Larve
tragen. Sie pflegen immer nur je ein Gehöft oder Haus
zu umzingeln, dringen dann mit Gewalt ein, binden oder
tödten bei Widerſtand die Bewohner und rauben ſie aus.
e Polizei iſt vergeblich bemüht der Bande auf Spur zu
ommen.

Neneße Rachrigten
Conſtantinopel, 11. Dez. (H. T.-B.) Der

Ferman betreffs der zweiten Stationsſchiffe,
welcher geſtern erſchienen iſt, wird von den Mächten
nicht ſofort benutzt werden; auch ſoll die Einfahrt
der Schiffe nicht gleichzeitig und demonſtrativ er
folgen. Die Rückkehr Said Paſcha's in
ſeine Wohnung erfolgte, nachdem er einen Vertrauens
mann des Sultans empfangen hatte, welcher in
feierlicher Weiſe Said Paſcha bindende Zuſagen
machte, die dieſen vollſtändig über ſeine zukünftige
Sicherheit beruhigten.

Venedig, 11. Dez. (H. T.-B) Die Direction
des hieſigen SeeArſenals erhielt den telegraphiſchen
Befehl des Königs, das Schiff „Aetna“ ſofort für
die Fahrt nach Maſſauah auszurüſten. Das
Schiff iſt bereits abgegangen und wird in Tarent
die für Afrika beſtimmten Truppen aufnehmen.

e Bee
von einigen tauſend Profeſſoren
und Aerzten erprobt und em
pfohlen! Beim Publikum ſeit 14
Jahren als das veſte, billigfte
und unſchädlichtte

Blutröitgungs-

beliebt und wegen ſeiner ange
nehmen Wirkung Salzen, Tropfen, Mixturen, Bitter
wäſſern 2c. vorgezogen.

Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1, in den
Apotheken und muß das Etiquett ein weißes Kreuz, wie
obenſtehende Abbildung, in rothem Felde tragen.

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von: Silge
5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſhynth je 1 Gr., Bitterklee,
Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian und Bitterkleepulver in
gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen
im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

Das fünfte Nähen zu Weih-
nachten für die Altenburger Kinder
bewahr Anſtalt iſt Donnerstag den
12. d. M., nachmittags 3 Uhr, bei
Fran Präſidentin von Dieſt.

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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